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Waldgeschichtliche Entwicklung Mitteleuropa nach der 

letzten Eiszeit



Welche Bäume schaffen es schnell Richtung Norden?

• Verbreitungsarten

– Wind

– Aufschlag

– Vögel/ andere Tiere

Birke: 300m/Jahr

Eiche: 30m/Jahr



Daraus ergeben sich verschiedene Baumtypen

• Pionierbaumarten

 z.B. Birke, Weide, Pappel, Kiefer

• Schlusswaldbaumarten, Klimax-

 z.B. Buche, Bergahorn, Ulme, Tanne

• Und Zwischentypen



WAS SIND PIONIERGEHÖLZE?

• Sie brauche viel Licht (Birke, Pappel, Weide, manchmal Ahorn, Erle)
• Meistens Senkwurzler aber nicht alle
• Fruktifizieren schon in früher Jugend und nahezu jährlich
• Sie haben keine höheren Nährstoffansprüche (Pappel, Weide, Birke, Kiefer)
• Brauchen nicht viel Wasser (Weide kann viel Wasser saugen, das ist häufig ein 

Missverständnis - und wächst dann ganz schnell, aber muss nicht – Buche und Eiche sind nicht 
so tolerant: deren Wachstumsamplitude - der Range, der den Baum hat- ist bei Buche und 
Eiche viel geringer)

• Kaum schattentolerant können 
• Frost, Einstrahlung, Trockenheit und Wind gut vertragen
• Sehr schnell Jugendwachstum bei insgesamt  geringer Lebensdauer
• Sie können überall wachsen, sie bereiten den Wald vor.



Was sind Klimax-Baumarten:
der hohe Punkt in einer forstwissenschaftlichen Idee der Evolution der Forste→ Buche Tanne Linde

• Viel Wasser

• Optimale Nährstoffe

• Keine Bodenverdickung

• Hohen Schattentoleranz (Schattenbaumart)

• Empfindlich gegen Klimaextreme und schätzten daher den Schutz eines 
Bestandes

• Fruktifizieren spät  und unregelmäßig

• Schwere Samen, nicht sehr weit verbreitbar

• In der Jugend wachsen langsam, aber dafür eine lange Lebensdauer



Nährstoff-Bedarf

Gering Mittel Hoch

- Birke (Betula) - Ginkgo (Ginkgo) - Eibe (Taxus)

- Pappel (Populus) - Fichte (Picea) - Ahorn (Acer)

- Robinie (Robinia) - Kiefer (Pinus) - Buche (Fagus)

- Weide (Salix) - Tanne (Abies) - Erle -schwarze (Alnus)

Gleditsia - Zeder (Cedrus) - Esche (Fraxinus)

Sophora - Linde (Tilia)

- Ulme (Ulmus)



Wasser-Bedarf

Gering Mittel Hoch

- Kiefer (Pinus) - Eibe (Taxus) - Küstentanne (Abies grandis)

- Zeder - (Atlas + Libanon) (Cedrus) - Fichte (Picea) - Esche (Fraxinus)

- Birke (Betula) - Buche (Fagus) - Erle (Alnus)

- Robinie (Robinia) - Linde (Tilia) - Stieleiche (Quercus robur)

- Gleditschie (Gleditsia) - Ahorn (Acer)

- Pappel (Populus) - Kastanie (Aesculus)

- Weide (Salix) - Ulme (Ulmus)



Licht-Bedarf

Gering Mittel Hoch

- Tanne (Abies) - Fichte (Picea) - Birke (Betulus)

- Eibe (Taxus) - Ahorn (Acer) - Eiche (Quercus)

- Linde (Tilia) - Kastanie (Aesculus) - Esche (Fraxinus)

- Hainbuche (Carpinus betulus) - Eiche (Quercus) + - Weide (Salix)

- Buche (Fagus) - Hasel (Corylus) - Gleditschie (Gleditsia)

- Erle (Alnus) - Ulme (Ulmus) - Pappel (Populus)

- Sorbus (Sorbus) - Erle (Alnus) - Platane (Platanus)

- Ilex - Douglaise (Pseudotzuga) - Robinie (Robinia)

- Lärche (Larix)



Wurzelsysteme

Pfahl Herz Senker

- Weißtanne (Abies alba) - Linde (Tilia) - Fichte (Picea)

- Kiefer (Pinus) - Ahorn (Acer) - Birke (Betula)

- Eiche (Quercus) - Buche (Fagus) - Pappel (Populus)

- Nussbaum (Juglans) - Ulme (Ulmus) - Weide (Salix)

- Erle (Alnus) - Robinie (Robinia)

- Rosskastanie (Aesculus) - Silberahorn (Acer saccharinum)

- Hainbuche (Carpinus) - Rosskastanie



Ph-Wert Der pH-Wert ist das Maß für die saure, neutrale oder alkalische 

Reaktion des Bodens.



Ph-Wert

Gering 2- 5,5
 (> Säuren)

Mittel 5,5- 5,6 Hoch 5,6- 7
(>Basen= basisch o. alkalisch)

- Rhododendron -Alle Anderen - Atlaszeder (Cedrus atlantica)

- Moorbirke (Betula pubescens)

Bäume mit hohem Nährstoffbedarf sind PH empfindlicher



Samenarten

Anflug: 
Alles, was fliegt, leichte Samen 
Bis 600 m

Aufschlag: 

Alles, was geräuchartig fällt 
Bis 20 m

Vogelsaat: 
Samen, die zum keimen wirklich die 
Enzyme von Vogelmägen

- Weide (Salix) - Nussbäume (Juglans) - Apfel (Malus)

- Ulme (Ulmus) - Buche (Fagus) - Birne (Pyrus)

- Robinie (Robinia) - Kastanie (Aesculus) - Kirschbäume (Prunus)

- Pappel (Populus) - Eiche (Quercus) - Sorbusarten (Sorbus) /Vogelbeere

- Nadelbäume - Birne (Pyrus)

- Linde (Tilia) - Apfel (Malus)

- Hainbuche (Carpinus betulus) - Gleditschie (Gleditsia)

- Erle (Alnus)

- Birke (Betulus)

- Platane (Platanus)

- Ahorn (Acer)



Organisationsform

Eschenorganisation Ringporer 1-5 Ahornorganisation Zerstreutporer 
10-25

Nadelbäume

- Esche (Fraxinus) - Ahorn (Acer) - Gingko (Gingko)

- Eiche (Quercus) - Linde (Tilia) - Zeder (Cedrus)

- Esskastanie (Castanea sativa) - Buche (Fagus) - Kiefer (Pinus)

- Robinie (Robinia) - Hainbuche (Carpinus betulus) - Eibe (Taxus)

- Ulme (Ulmus) - Birke (Betula) - Tanne (Abies)

- Ailanthus - Rosskastanien (Aesculus) - Fichte (Picea)



Organisationsform



Wassertransport und Porendurchmesser

Handbuch Baumstatik, von Thomas Sinn



Verkernung

Quelle: https://treeland.de/holz/holzbiologie/



Obligatorischer Farbkernholzbildung
Bäume mit obligatorischer Farbkernholzbildung: 

➢ bilden zumeist ein dunkleres Kernholz, 

➢ die Splint-Kern Grenze verläuft meistens entlang eines Jahrrings,

➢ das Verhältnis Splint/Kern ist baumartentypisch (z.B. bei Robinie 1cm, bei 

Eiche 3-5 cm). 

➢ die Kernstoffe (z.B. toxische Phenolen) diffundieren in die Zellwände und 

imprägnieren das Holz. Hierdurch erhält es eine natürliche erhöhte Resistenz 

gegenüber Schadorganismen. Obligatorisches FKHB wird daher von holzzersetzenden 

Pilzen deutlich langsamer abgebaut als Splintholz. Zwar sind einige holzzersetzende Pilze aus 

Kernholz spezialisiert, z.B. der Schwefelporling, sie brauchen aber lange→wesentliche Strategie zur 

Schadensabwehr.

Z.B. bei Edelkastanie, Eiche, Ulme, Kirsche, Nussbaum, Robinie, Catalpa, Kiefer, 

Lärche, Douglasie, Eibe.



Fakultativer Farbkernholzbildung
Der unterscheidet sich hinsichtlich Entstehung und Eigenschaften  erheblich  vom 

obligatorischen FKHB. Entsteht aufgrund von Umwelteinflüssen, meist durch 

Lufteinbruch infolge von Verletzungen.

➢ Das verfärbte Holz im Stamminnern ist unregelmäßig geformt und 

ungleichmäßig gefärbt

➢ Auch hier werden Inhaltstoffe synthetisiert, die das Holz verfärben. Diese 

dringen aber kaum in die Zellwand ein

➢ dient der passiven Abwehr nicht, da die Inhaltstoffe keine wesentliche 

Resistenz gegenüber Schadorganismen bewirken

 Z.B. Birke, Weide, Pappel, Esche, Ahorn, Rosskastanie, Linde, Buche

In der Literatur findet man die Kategorie der Splinthölzer: das Wasser wird über dem 

ganzen Querschnitt transportiert.)→Laut M.Walter ist das eine sehr umstrittenen Kategorie..



Farbkernbildung
Bei vielen NH sind im Holzkörper Harzkanälen vorhanden. 
Diese werden sowohl axial in den Jahrringen als auch 
radial in den Holzstrahlen gebildet. Sie durchziehen den 
Holzkörper wie ein Netz.

    Epithel

Handbuch Baumstatik, von Thomas Sinn



Verkernung
Baumgattungen mit fakultativer Farbkernholzbildung: nicht zwingend, nur 
nach Verletzungen oder Altersabhängig

Kernhölzer / Baumgattungen mit 
obligatorischer 
Farbkernholzbildung: bilden immer 
einen Kern aus

Splinthölzer Reifhölzer

- Pappel (Populus) - Linde (Tilia) - Eiche (Quercus)

- Weide (Salix) - Ahorn (Acer) - Kiefer (Pinus)

- Birke (Betula) - Fichte (Picea) - Kirsche (Prunus)

- Hainbuche (Carpinus) - Rosskastanie (Aesculus) - Esskastanie (Castanea)

- Esche (Fraxinus) - Robinie (Robinia)

- Zeder (Cedrus) -  Gleditschie (Gleditsia)

- Ulme (Ulmus)

- Eibe (Taxus)

- Lärche

- Douglasie



Funktion und Anatomie des Holzgewebes

(…)                                             
                                                                  Parenchymzellen

Parenchymzellen sind das Speichergewebe sowohl der Laub- als auch der Nadelhölzer. Diese 
verholzten lebenden Zellen können einen Anteil von mehr als 30% des Holzgewebe 
einnehmen. Sie können sowohl als Längstparenchym axial oder als Strahlparenchym in den 
radial verlaufenden Holzstrahlen angeordnet sein. Dadurch bilden sie ein Netzwerk, das sich 
über das ganze Holzgewebe des Baumes erstreckt. 
Durch die Lage des Parenchymgewebes zwischen Holzkörper und Rinde dienst es als Transport- 
und Speichergewebe.

Handbuch Baumstatik, von Thomas Sinn



Abschottung 

Baumpflege – Andreas Roloff, S 136-137 

Parenchymanteil im Holz verschiedener Baumarten als 

entscheidender Einflussfaktor für Ihre Abschottungsfähigkeit.

Rot: schwache Kompartimentierer

Grün: effektive Kompartimentierer

Schwarz: bisher keine Angaben                 (Grafik: Ulrich Pietzarka)
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Abschottung 

Baumpflege – Andreas Roloff, S 136-138 

Für die Nadelgehölze mit ihrem generell sehr geringen Parenchymanteil 

eignet sich dieser nicht, die Kompartimentierungsfähigkeit einzuschätzen. Der 

im Vergleich zu den Laubgehölzen geringere Tracheidendurchmesser, 

zusätzliche Strukturen wie z.B. Harzkanäle, oder Inhaltsstoffe, z.B. Taxol bei 

der Eibe, erleichtern oder unterstützen die Kompartiementierung, sodass sie 

zumeist als effektive Kompartimentierer eingeschätzt werden.



Abschottung (S. 39-41)

Handbuch Baumdiagnostik – Andreas Roloff 



Abschottung

Schlecht Mittel Gut

- Birke (Betula) - Fichte (Picea) - Ginkgo (Ginkgo)

- Erle (Alnus) - Gleditschie (Gleditsia) - Berg- und Feld-Ahorn (Acer)

- Pappel (Populus) - Kiefer (Pinus) - Atlaszeder (Cedrus atlantica)

- Walnuß (Juglans regia) - Platane (Platanus) - Buche (Fagus)

- Weide (Salix) - Ulme (Ulmus) - Eibe (Taxus)

Obstbäume - Weißtanne (Abies alba) - Eiche (Quercus)

Silberahorn - Rosskastanie (Aesculus) - Hainbuche (Carpinus betulus)

- Spitzahorn - Lärche (Larix)

- Linde (Tilia)



Pilzbefall - Holzfäulen

Handbuch Baumdiagnostik – Andreas Roloff 



Holzfäulen (S. 40-42)

Handbuch Baumdiagnostik – Andreas Roloff 



Handbuch Baumstatik, von 
Thomas Sinn



Baumeigenschaften (Seiten 316-322)

Handbuch Baumstatik, von Thomas Sinn
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Baumeigenschaften 

- Nadelbäume

Handbuch Baumstatik, von 
Thomas Sinn



DANKE

für die Aufmerksamkeit!

Cecilia Sabatini
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